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* Wiesbaden , 1. August

* Zur Obstzeit ist es angebracht , auf Len gesundheitlichen
Wert des Obstes noch einmal besonders aufmerksam zu machen.
Das Obst fördert die Gesundheit und das Wohlbefinden des
Menschen dadurch , daß es den Appetit erhöht , die Verdauung
anregt und den Durst stillt . Besonders sind Kirschen und Aepfel
von hoher , gesunheitlicher Bedeutung . Der reichliche Genutz
von Aepfeln ist bei allen Krankheiten , namentlich bei Rheuma¬
tismus und Gicht , notwendig ; denn es wird dadurch der Stoff,
ta . chsel befördert , und dem Blute werden Nährsalze zugeführt.
Kirschen reinigen das Blut , verhindern die Bildung schlechter
Stoffe im Körper und somit viele Krankheiten , namentlich Haut¬
ausschläge . Pflaumen sind bei Leberleiden sehr dienlich . Wein-
und alles übrige Beerenobst ist ebenfalls der Gesundheit sehr
dienlich , da es viel Zucker in der natürlichsten , dem menschlichen
Körper dienlichsten Form enthält . Alles Schalenobst dagegen
(Wallnüsse , Haselnüsse , Mandeln usw .) hat nur einen sehr ge¬
ringen gesundheitlichen Wert , schon darum , weil es schwer ver¬
daulich ist . Man esse daher lieber Kern -, Stein - und Beeren¬
obst . Allein man muß beim Obstessen vorsichtig sein ! Vor allen
Dingen soll man Obst nicht in unreinem Zustande genießen,
sondern es zuvor mit Wasser sorgfältig reinigen . Birnen und
Aepfel sollen niemals ungeschält genossen werden , da die Schale
schwer verdaulich ist . Kinder und schwächliche Personen sollen
zum Obst stets Brot essen , auch solche Leute , bei denen der Obst¬
genuß Durchfall verursacht . Ferner darf Obst nicht in unreifem
Zustande genossen werden . Ebenso verkehrt ist es , Obst statt
einer Hauptmahlzeit zu genießen ; denn so groß auch der gesund,
heitliche Wert des Obstes ist , so gering ist sein Nährwert . Kein
Mensch denke daher , vom Obst allein leben zu können . Obst
kann nur immer nach den Mahlzeiten und zu denselben genossen
werden . Zu den Mahlzeiten empfiehlt sich das Obst ausschließ¬
lich als Kompott . Keine Hausfrau sollte versäumen , solches
zur Obstzeit in großen Mengen herzustellen . Als .Kompott ken¬
nen und schätzen wir alles Mus , geschmortes Obst , Backobst,
Obstgelee , eingemachtes Obst und Gemüse . Zu Mus läßt sich
auch noch nicht ganz reifes Obst verwenden . Daneben vergesse
man nicht die mannigfachen Obstspeisen und Obstsuppen , lieber
die Zubereitung alles dieses kann an dieser Stelle nicht ausführ¬
lich berichtet werden . Es ist daher ratsam , im Kochbuch nachzu¬
schauen!

* Ucbertragbarc Krankheiten von der Schule fcrnzuhalten,
bezweckt eine neue „Anweisung " des Kultusministers , die von
den Regierungs -Präsidenten soeben bekannt gegeben wird . In
ihrem allgemeinen Teil beschäftigen sich die neuen Vorschriften
mit . der Reinhaltung der Schulgrundstücke,
Br  u nn  e n , Bed ür  f ni  s a n sta l t e n und dev bakteriolo¬
gischen Untersuchung des Brunnenwassers . Sodann werden in
zwei Gruppen je zwölf ansteckende Krankheiten aufgeführt , die
der besonderen Aufmerksamkeit der verantwortlichen Schulvor¬
steher empfohlen werden . Den an jenen Krankheiten leidenden
Lehrern und Schülern wird das Betreten der Schülräume ver¬
boten ; ebenso , haben gesunde Lehrer und Schüler die Anstalt zu
meiden , sofern in ihren Behausungen übertragbare Krankheiten
herrschen . Lehrer und Schüler sind davor zu warnen , Behaus¬
ungen zu betreten , in denen sich Kranke der bezeichneten Art,
»der an ansteckenden Krankheiten Verstorbene befinden . Des
weiteren wird allen Personen , die mit Diphtherie - oder Pocken¬
kranken in Berührung gekommen sind , dringend angeraten , sich
durch Heilserum - Einspritzungen immunisieren , zu lassen . Kom¬
men ansteckende Krankheiten bei im Schulgebäude selbst wohnen¬
den Personen vor , so ist die Schule unverzüglich zu schließen,
ebenso , wenn im Orte gefährliche Krankheiten ansteckender
Natur epidemisch auftreten.

* Aufkleben auf Postkarten . Zu den auf dem letzten Welt¬
kongreß in Rom vereinbarten Neuerungen im postalischen Welt¬
verkehr , die am 1. Oktober in Kraft treten , zählt auch eine Be¬
stimm u ngMchderPostkartenaufderRückscitesAnsichtskarten

auch auf der vorderen freien Hälfte ) mit Vignetten beklebt wer¬
den dürfen . Diese Neuerung kann in der Geschäftswelt insafern
leicht falsch aufgefaßt werden , als es andererseits nicht zulässig
ist, Postkarten mit Druckmustern  zu bekleben , auch wenn
diese in ihrer bildlichen Ausstattung als Vignetten angesehen
werden können . Auf eine Anfrage aus .Geschäftskreisen, ' was bei
Anwendung der neuen Bestimmung als Vignette im Sinne des
Weltpostvereins anznsehen sei, hat das Reichspostamt erwidert:
Eine genaue Begriffsbestimmung des Wortes Vignette im
Sinne des Weltpostvereins -Vertrages lasse sich bei der vielge¬
staltigen Ausführung der Vignetten nicht geben . Es werde
vielmehr beim Vorkommen von Postkarten mit Anfklebungen
von Fall zu Fall zu entscheiden sein , ob die Aufklebung als Vig¬
nette angesehen werden kann oder nicht . Jedenfalls aber wür¬
den Ausklebungen , die sich als Proben darstellen , bei Postkarten
als unzulässig erachtet werden.

* Heimarbeiter -AuSstcllung in Frankfurt.  Un-
ter Mitwirkung von Vertretern zahlreicher Arbeiter - und
Unternehmer -Organisationen , wissenschaftlicher und Wirt,
fchaftlicher Korporationen , städtischer und staatlicher Behör¬
den wird , wie schon öfter mitgeteilt , im Frühjahr 1968 in
Frankfurt eine Ausstellung der in der Heimindustrie herge¬
stellten Bedarfs - und Gebrauchsartikel eröffnet werden . Die
Ausstellung soll alle Hausindustrien in Frankfurt a . M.
und feiner näheren und weiteren Umgehung , einschließlich
der Gebirge Taunus , Westerwald , Vogelsberg , Rhön , Spes¬
sart und Odenwald , sowie einschließlich Nheurhessens um¬
fassen . Für jede größere Industriegruppe ist ein Ausschuß
eingesetzt , dem ein wissenschaftlicher Leiter vorsteht und dem
mindestens je ein Arbeiter und ein Arbeitgeber angehört.
Diese Ausschüsse haben die Aufgabe , die besonderen Verhält¬
nisse der Heimarbeit , namentlich die Lage der Heimarbeiter
und Heimarbeiterinnen selbst , nach allen Seiten gründlich
zu untersuchen , um ein unparteiisches , wahrheitsgemäßes
Bild von den Lcbensbedingungen der in der Heimindustrie
Beschäftigten zu entwerfen . Die Ausschüsse sollen ferner
die anszustellenden Waren sammeln . Die Heimarbeit , die
in unserem . Wirtschaftsleben eine große Bedeutung besitzt , ist
bisher noch nicht genügeiid erforscht , und es sind vielfach par¬
teiische , einseitige Schilderungen von derselben gegeben wor¬
den . Diesem Mangel für das Rhein -Mainische Wirtschafts¬
gebiet abzuhelfen , ist Aufgabe der Frankfurter Ausstellung.
Die Veranlassung zu unseren Erhebungen über die Heimar¬
beit ist alfo nicht müßige Neugier , sondern ein wohlberech¬
tigtes , tiefgehendes Interesse für eine bedeutsame Erschein¬
ung im deutschen Wirtschaftsleben und für das Wohl und
Wehe von Tausenden von Familien in unserer Heimat . Mit
Hilfe der gesamten Materialien hoffen wir zeigen zu kön¬
nen , inwieweit die Erhaltung der Heimarbeit im Interesse
der beteiligten Arbeiter und Unternehmer liegt , und auf
welchen Wegen die Beseitigung der vorhandenen Mißstände
durch gesetzliche Bestimmungen usw . anzustreben ist / Die
zu befragenden Arbeiter wie Unternehmer in der . Heim¬
arbeit brauchen in keiner Weise zu befürchten , daß ihnen aus
der wahrheitsgemäßen Beantwortung der von unseren
durchaus vertrauenswürdigen Mitarbeitern gestellten Fra¬
gen irgendwelche Nachteile erwachsen könnten . . Die erteil¬
ten Auskünfte werden zu Steuerzwecken nicht benutzt , und
überhaupt keiner Behörde mitgeteilt . Irgendwelche Schä¬
digungen oder Bloßstellungen sind nicht zu befürchten.

* Rhein - und Tannusklub . Kommenden Sonntag , 4 - August,
veranstaltet der Klub einen Familienansflng nach der Hall-
garter Zange . Abfahrt von Wiesbaden 2 .03 Uhr . Hoffen wir,
daß bei der großen Beliebtheit , deren sich diese Familienwander.
nngen erfreuen , eine recht zahlreiche Beteiligung um gutes Ge¬
lingen des Ausflugs beiträgt . Gäste und Freunde des Klubs
sind — wie immer —- herzlich im Kreise der wanberfrohen Tau-
niden willkommen . Da bis zur Dämmerung auf der gastlichen
Höhe geblieben wird , ist neben Getränken auch für Speisen aufs
beste gesorgt . — Ucber die Entstehung des Namens „Hallgarter

22 . Jahrgang.

Zange " sei bemerkt , daß dieser Name dem Wappen Hallgar lens
entnommen wurde . Das älteste und bekannte Watten ist am
Opferstock der Kirche und stammt aus dem Jahre 1535 . Wie die
Zange in das Wappen kam , darüber berichtet uns noch ein altes,
fast vergessenes Märchen . „War einst ein armer Schmied im
Ort , der mußte wacker arbeiten , um sich durchzuschlagen . Als er
so wieder traurig am Feuer stand , ka«i ein Reiter an di«
Schmiede herangesprengt , der sprach ihn um Herberge für die
Nacht an . War er auch selbst sehr arm , so nahm er dennoch
den Ritter gastlich auf und gab ihm zu essen und zu trinken , so
gut er es vermochte . Andern Tages wollte er den Schmied mit
sich nehmen , denn er brauchte einen Knecht , sagte er , und ver¬
sprach ihm einen hohen Lohn . Doch der Schmied wollte Weib
und Kinder nicht verlassen , und dann fürchtete er sich auch vor
dem Reiter , der ihn immer mit so unheimlich funkelnden Augen
ansah . Doch der Ritter wollte ihn für seine Gastfreundschaft
belohnen und sagte , er solle sich aus seinem Mantelsack aus-
suchen, was er wolle . Da nahm sich der Schmied aber nur eine
große Zange daraus , die er gerade benötigte . Rasch schwang sich
der Reiter auf sein Pferd und ries ihm noch ,zu, daß alles , was
er mit dieser Zange berühre , zu lauterem , reinem Golde würbe.
Nun hatte die Not bald ein Ende und der Schmied , der vordem
ein gottesfürchtiger Mann gewesen , der lebte nun in Saus und
Braus . Eines Tages kam der fremde Reiter wieder und ob sich
der Schmied auch wehrte , er nahm ihn mit sich fort und ist nicht
mehr gesehen worden . Da sahen die Leute , daß es der Böse
war und sie nahmen das Gold und bauten eine Kapelle davon.
Die Zange aber hingen sie zum ewigen Angedenken darinnen
aus . Den Berg aber , nach dem der Teufel mit dem Schmied
gezogen war , den nannten sie die Zange.

* Tie Wiesbadener Privathandelsschule unternahm am
Montag , wie wir mitzuteilen gebeten werden , im Anschluß an
ihren vorigen wissenschaftlichen Spaziergang , die damals weg«n
Zeitmangel verschobene Besichtigung der Staniol - und Metall»
iapsel -Fabrik Georg Pfaffer (Inhaber die Herren Fritz Dorer
und Gustav HunraM . Herr Dorer hatte die Freundlichkeit , die
Lehrer und Schnur persönlich durch den ausgedehnten Betrieb
zu führen . Seinen sehr interessanten Ausführungen folgten alle
mit gespannter Aufmerksamkeit und erhielten eine klare Anschau¬
ung über die Umwandlung des weiß - und dünnflüssig dem
Schmelzofen enfftrömenden , in eisernen Formen rasche zu band¬
ähnlichen Streifen erstarrten , glänzenden Roh -Metalls zu schö¬
nen . farbenreichen Flaschenkapseln , welche ihren Weg bis zur
reich, bestellten Herrschaststafel , vielleicht bis zum ,Fürstentische
wandern . Die geradezu ins Unendliche , gehenden prächtigen
Farbenizusammenstellun 'gen und - Prägungen , durch welche die
Firma den Ansprüchen einer weitverzweigten Kundschaft gerecht
wird , waren sehr geeignet , den Blick der Besucher belehrend zu
weiten und das Auge zu erfreuen . Die musterhaften maschi¬
nellen Einrichtungen , bei welchen die Fabrik teilweise eigen«
Patente besitzt , darunter u . a. z. B . Maschinen , welche täglich
30 000 Stück Kapseln selbsttätig ansertigen und mit eingehendem
Sachlichkeit vorgeführt wurden , gewährten den Handelsschülern
einen weiteren , ungemein lehrreichen Einblick in den praktischen,
Hand in Hand arbeitenden Betrieb einer ausgedehnten Fabrik¬
anlage mit großen , hellen , den gesundheitlichen Anforderungen
entsprechenden Arbeitsstilen , bei welchen noch ganz besonders
die vortreffliche , fortdauernde Zuleitung reiner Luft durch eigene
Sauganlagen bemerkenswert erscheinen . Durch solchen An -̂
schauungsunterricht an Ort und Stelle wird sowohl der Sinn
wie auch das Verständnis für die praktische Arbeit ;,geweckt unb
geschärft und die jungen Handelsbeflissenen ern .ui dar¬
auf hingewieseu , wieviel Intelligenz und nie rastender Fleiß
von den kaufmännischen Angestellten , namentlich aber von den
Betriebsleitern selbst gefordert werden und wie von jedem Ein¬
zelnen sicheres , zuverlässiges Arbeiten verlangt werden muß,
wenn das ganze Getriebe nicht unangenehm gestört werden soll.
Diese Sicherheit mit rascher Auffassungsgabe den Schülerin der
Wiesbadener Privat -Handelsschüle (Institut Bein , Rhein¬
straße 103), anzueignen und ihren Gesichtskreis nach Möglichkeit
zu erweitern , ist das Hauptziel des umfangreichen Lehrplans
des unter erfahrener , kaufmännischer Leitung stehenden In¬
stituts _ _
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Dt. Rchs.-Schatz
do. fäll. 1. 7. 08
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4. 09
DlReichs-Anl. .
do. do.

Preuss. cons. A.
do. do.
lad.St-Anl1901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl.
do. do.

Brom. Anl. 1899
Cass. Landescr.
Hamb.am.93/99
do. do. 1902

Hess.St.A.93/00
do. 9603 04 05
do. do. 09

Oldb.St.KredObl
Brandenb.Pr.-A.
Hann. PA.VII.VIII
Ostpr. Prov. Obl.
Pomm. Prv.-Anl.
Posen ^'V.-Anl.
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Altona$t.A.1901
Barmer St -Anl.
BerlinerSt -Anl.

do. 1882/98
Bonn.St.A. 1901
Br03lau§rStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cflln.St -A. v. 98
Crefelder St.-A.
Düssld.88/9903
E!berf. St.-0. 99

do. do. 89
Es8.StA.IV.V(9E
Hann. St.-A. 9
Kieler St -Anl. .
Magdeburger
MündenerSt.-A
PeinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl
Wiesbad. 1901
2 i Berl. Pfdbr,

de. do
£ \ do . Reue

99 . 106
96 .906
98 .50bG
98 .506
93 . 1 ObB
83 .00b
93 .40b
83 .00b

100 .256
92 . 256

100 .40b
92 . 75bB
92,006
93 .20bG
92 .506
81 . 25bB
91 .706
80 . 806

100 .3066

92 .106

90 .25bG
90 . 306
90 .40b

91 . 756
83 .756
99 .406
83 . 506
92 . 706
99 . 50b

99 .106
91 . 506
96 .00 :6
94 . 10bG
93 .006
92 .00b
91 .506
99 .506
99 .40b
91 .75b

BrlPfd.neua
do. do.

CentLdsch.
do do.
do. ao.

Kuru.Neum.
do. ao.

92 .0GB
99 .756

94 . 500
93 .006
91 . 506
92 .006
99 . 206

91 . 756
91 .406

123 . 606
107 . 756

98 . 60b

do.
Pomm. Land
do. do.

Posensche
ao.

Sächsische
do.
do.

Schis, altld.
do. do. L. A.
flo. do. LrC.
SchlHIst. Lc
Westf. Land

do. do.
Westp.ritf. l
. do. do. I.
Hannovrsch

do.
Hess.-Nacs.

do.
Kuru.Neum.

do. do.
Pommersch

do.
Posensche.

do.
Preussisch.

do.
Rh.-Westf.

do.
Sächsische
Schlesische

do,
Schl.- Holst

do.

,3J 92 . 106 3hin.Anl.v.18981 95 .908
3 83 . 50B Srjech. A.81-8411,6 43 .606

37 . 6086
43 . 9063t 93 . 506 do.Monopol. . i-

3 83 . 5080 JapAnl.ll.10.1.7 44 90 . 258b
3t 95 . 756 do. 4 83 .60bG
3t 93 . 75U) taiien. Rente . 4 (03 . 2086
4 103 . 306 Wexikan.Anieihe 5 L0U. 3übB
3t 82 . 250 3esierr . Goldr. 4 97 .906
3t 92 . 80b do. Papier . 44 93 . 206

82 .608 do. Silben . . 4t 93 .206
4 99 .406 do. 1860 Lose 4 151 .90dl!
34 93 . 50» Port.StA.unif.lll. 3 67 . 5086
4 102 . 25b do. III. Soec. frc. 11 . 506
3i 93 . 00b Rumän. 1903 b 100 .40b
3. 81 . 70b oo. 1898 4 33 .206
O'i 93 . 106 Russ. Anl. 1902 4 75 . 2086
4 98 .90b ao. ao. 1905 44 91 .3086
4 98 .90b do. Goldrente b
3a 91 . 25b do. Staatsrnt. 4 70 .90b
4 98 . 70b do. BodenCr. 5
34 91 . 30b Sao Paulo G. *. b 94 . 6086
■34 93 . 206 Schwed.SU . 86 34 93 .40b
3 51 . 70b SerD.am.Anl. 95 4 79 . 1086
4 Span. Schuld 4
3t 92 . 106 Türk.StaatsA.O! 4 94 . 30b
4 do. Bagdad-A 4 86 . 101)6
3t do. 05 4 86 . 7086
4 99 . 106 do. Losa . . frc 141 .70b
34 Ung. Goldrente 4 92 . 7086
4 99 . 20b do. Kronenrnt. 4
31 92 . 106 do. Staatsr . 9t 34 81 .806
4 99 . 10b Bucarest.Anl.8^ 4.

4t
95 .258

34 92 . 106 B.Air.St.A. 100L 91 . 106
4 99 . 206 do. de. Pes 6 100 .306
34 92 .006 Lissabon. St.-A 4 81 .3686
4 99 . 6086 Stockh.St.-A. 8' 4
3t 92 . 106 do. do. 81 3 90 .258
4
4

99 .606
99 . 506 £ !senhahn - S4amm- Akiien.

99 . 306
92 . 106

00. Silo. 89

do. Obi. Gold

Kursk-Kiew . .
Mosc.-KiewWor.
Mosco-Kursk. ,
Mosco-Rjäsan ,
Mosc.-Smol.abg
Orel-Griasi89er
Riäsan-Koziow
do. 1397 uk. 08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn
Wladikawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz
Gotthardbahn .
lial.Eisb.C. st g.
Ital.Mittelmeer,
Cenlr.Pac. 1949
S.LouisS.Franc.
SLLouisS.West.

do. I!. Ino. B.
South.Pac. 1912
TehuamepocGA.

Bad.Präm.-A. 07 4 150 . 25b
Braunsch. 20TL.frc. 162 . 75b
Cöln-Mind. P.-A. 31 131 . 251-8
Kamb. 50Tlr .-L 3 145 .00b
Liipecker de. 3t
Mein. 7 Guld.-L. frc. 31 . 25b
Oldanb.40TI.-L. 3 124 .00bB

Ausländisch Fonds.

Argent. Anl.v.07 5 98 . 506
do. inn.4000M. 4tz 94 . 10b
do.äuss .lOOLvr 4i 92 .80b
do. Ges. 8.8.96 4 03 .3086
Bulg.St.-Anl. 92 6 102 . 5086
ChileGold-Aul. 4K 92 . 256
Chin.Anl.v.l 895 6

do. v. 1896 5 100 . 25b

Aach.-Mast.aDg.
Alle. Dt. Kieinb.
Bräunschw. Ld.
Crefelder . . .
Eutin-Lübeck. .
Halberst.-Blank.
Niederlausitzer
Nordh.Wern.L.A.
Oesterr . Staatsb

do. Südb.(Lb.)
Warschau -Wien
Gotthardbahn .
Mittelmeer. . .
Prinz Henri . .
Wesisiz. Eisenb.
Zscr.ipk, Finstw.

90 .101,6
136 .756
142 .756

83 .25b
127 .606

87 .806
140 .00b

30 .20b
91 .60b

131 .20b
77 .606

281 .000

97 . 206

97 . 256
95 . 766
95 .006
86 . 306
81 .406
97 .00b

102 .006
63 . 106

103 .70b
86 .006
72 .00bG
81 .00b
74 .40b

71 .80b

72 .00 b
72 .00b
72 .006

101 .75b
101 . 256

101 . 706
93 .908t
77 .606

ICO .SObG

Deuische Hypoth.-Piandbr.

Eissnbalin-Pnor.-Obligat.
Dux-Prager Gold) 3
Elis.Westb.G. stf] 4

76 .60b
98 .00UG

Berlin. Hyp.-l
do. do.

do.lu.ll.uk.1914
do. lllu.IV. 1915
Br. Hann. H.-r

do. XVI. XVIII.
Dtsch. Grdcr. I
do. II.
do. VIII
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-B. VII.
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XII10

Frkf. H. B. S.XIV.
Hamb. Hypot.-B,
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. >1.

Meckl. H.-Pfd. I.
do. do.

Meckl.Str.H.-Pf.

111 60b

97 . 806
100 . 25b6

Mockl.Str.H. -Pf. i; -B
Moining. H.-B. II. 4 98 . 00bG d
do. VI. VII. 4 98 . 0086 d
do. VIII. 4 98 . 5086 d
do. IX. u. 1914 4 88 .8005 B
do. XI. u. 1916 4 99 . 2086 B
do conv. 34 32 . 0005 B
do. unk. b. 07 34 92 .0086 8
do. 1913 34 92 .5086 R
do. Präm.-Pfb. 4 130 .006 n

Mitteld.ßod.-Cr. 4 98 .005 f
do. do. uk. 06 34 93 .006 D
do. Grnacr.-B. 4 99 .606 c

Neue 8od.Gs.0b. 4 93 .508 D
34 88 . 50b [

Nordd-Grdcr. III. 4 97 . 256 . E
Preuss . Bodc.Pf. 4 ' '113 .006

do. X. 44 110 . 256
do. 1905 XIV. 4 98 . 0080 \
da. XL 34 91 . 206

Pr.Cnt.Bd.Pf. 90 4 97 . 7086 |
do. v. 03 uk. 12 4 98 . 606 f
do. v. 06 uk. 16 4 99 . 2586
do. ». 86 .89 . 94 34 91 . 756 |
do. v. 04 uk. 13 34 33 . 006
do.C.-0.96uk06 34 92 .006
do. v. 06 uk. 16 34 94 .006
Preuss .Hyp. A.ß. 3.2 89 . 006
do. do. abg. 4 96 . 506
do. do. do. 34 90 . 256
do. Hyp.-Vers. 4 97 . 106
do. do. 34 93 . 756
do. Ptandbr.-ß 34 91 . 1086
do. do. 190f 4 98 .306
do.XX.XXI.uk.lC 4 98 . 2586

3 do. XXII. 1912 4 98 .8086
"do . XXV. 1914 4 98 .6086
, do. XXVII. 1915 4 96 .9086
3 do . XXVIII. 1917 4 99 .006

do. XXIII. 191? 31 95 . 5086
do. XXVI. 191- 3} 95 . 701)6
do. XXIV. 1912 34 93 . 0086
do. Kloinb.- Ob! 4 96 .006
do. Comm.- Obl 34 93 .006
do. VI. 1917 4 99 6086
do. 1912 S. III 31 92 . 7086
Rim. H.Pf.83 -85 4 98 . 106

do. Ser. 69 -82 3i 91 . 256
do. Comm.Obl 34 92 .506

Rhein.-W.B. I.lil 4 93 . 006
3 do. II. IV 3r 31 . 005
J Sachs , ßodencr 3, 93 .756

Schlns.Bodor. P 4 97 .806
3 do. do. 3 89 .9086

Westd. ßodencr 4 98 . 906
do. do. III 3 92 .006-

Bank-Aktien.

Hypoth.-ß.
Kassenver.

Ilisconto-Comm,

151 .40bB
121 .756
170 .00bti

160 .706
116 .501)6

107 .006
102 . 50bG
126 .006
223 .75b
105 .006
135 .75b

no. Privatbank

do. Creditb,

do.Hyp.-Act.-ßk.
do. Lepaus . >
do. Piandbr.-Bk.
Reichsbank .
Rhein. Disc.-Ges
Rhein.HypothBk.
Rh.Westf.Bodcr.
Russ. Bk. / . a.H.
SchaafThaus.ßk,
Schles. Bank-V.
Südd. ßodencr.
Wstd. ßodncr. ß.
We3tt.Lipp.VerB

Barmerßankver .l 7±|123 .40bB
Berg.-Märk. ßk.| 8*|154 .8GbG

Berl. Maschinb.il 4
Bielefeld.Masch28

168 .30b
137 .20b
153 . 506
150 .006
159 .906

33 .006
122 .506
161 . 7586
122 .006
120 .25b
140 .506

87 .756
115 .256

6i 107 .756
71 119 .106
5i 105 .256
9 |119 .00bG
7i 182 .006
7*|l46 .20b
7 1164 .006
54110 .00b

110 . 2 5 G
137 .508
154 . 256
132 .00bB

149 .106
128 .25b
134 .2586
150 .756

135 . 50b
64104 .606

Industrie-Aktien.
Accumulat.-Fab,
A.-G. t.Mont.lnd.
AlfeidGrdnauPp.
Allg. Elekt.-Ges.
AlsenPortl.Cem.
Angl. Continpnt.
Anhalter Kohlen
AplemeckBrgb.
Arenberg do.
Bergm. Elektriz.
Berg.-Märk. Ind.
Berlin. Elekt-W

196 . 756
65 .256

135 .506
187 .001,6
237 . 2586
110 . 25bG
110 . 00
155 . 2Sbü
713 .5006
255 .25bG
113 .406
160 . 7080

Bismarckhütte
BlumweMsch.Fb
Bochum. Gussst.
Braunk. u.Brik.
Braunschw. Juto

ao. Kohlen
Bremer Wollk. .
Carolineb.Offlb.
Cassel. Federst.
Cölnerßergw.-V.
Cöln-Müs. ßrgw.
ConcordiaBrgb.
Consoiidation .
Cröllwitzer Pap.
Dessauer Gas .
Dtsch. Gasgiühl.

do.Waff.u.Mun.
Donnersmarckh.
Dorim.UnionL.C.

do. Akt.-Br. >
do. Union-ßr,
do. Yictoriabr

Düsseid. Eisen
do. Waggon

DynamitTrust
Egestorff Saline
EiienDurgKattun
Eintr.Braunkohl.
Elberf. Farben.

do. Papierfabr.
Engl. Wollwaren
Escnweii.Bonnv.
EssenerSteink.B
FreundMascnin.
Frister &Rossm.
Gelsenk. Bergw,
GeorgMar. bgw.

ao. St.-Pr.
GermaniaDortm.
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Gntr.
Gladbach.Spinn.
GörliizerEisenD.
Hagener Gussst.
Hallesche Msch.
Hannov. Masch.
Hrb.WianGummi
Hark, ßrückenb.
Hark.Brgb. Pr.-A
HarpenerBergö.
Hasper Eisenw.
Heigstnb. Msch.
HerkulesBrauer.
HofmannWggfb.
Hösch. Eis. u. St.
Höchst. Farowk.
Howaldtwerke .
Ilse Bergbau.

207 .256
363 . 25b
300 . 50GG
114 .90oG
208 .90bG
135 .50b
19J . 10oG

230 .006
348 .00^

19 . 25oG
427 . 50b
136 .00bG
330 .25oG
419 .25b
218 .506
160 .006
261 .506
2 57 . 0086
299 .001)6

68 . 5006
305 .256
354 .00b6
121 . 506
160 . 50n6
266 .001 )6
152 .30b
152 . 506
123 .256
382 . 50bG
568 . 2 56

97 .7oo6
106 . 25b
206 . 006
141 .006
329 . 756
115 . 256
190 .60 -6

75 .00bB
93 .40b

160 .006
220 . 25 ‘äj
122 . 5006
J.53 . 25hb
291 . 75b

82 .006
333 . 50b
342 . 25 b
204 . 506
1C3 .25oG
130 . 506
194 .90b
165 . 25b
135 . 25b
186 . 006
338 . 75b
215 .00b
434 .906

80 . 50b

IsenoeckBrauer
Kaliw. Aschers!.
Kattowitz.Bergb
KöhlmannStärk.
Königsu.Laurah
König Wilh. cv.
Königsborn . .
KüpperDusch&S
Lapp, Tiefbohr.
Lauchhamm. cv.
Leopold-Grube.
Linden. Brauer.
Lindenbr. Unna
LouiseTiflfb.P.A,
L.Löwe&C. Msch
Löwenbr. Donm.
Mark.Wstf. Brgw
Magdeb. Gas . .

do. Bergwerk
Marienb.Kotzen.
Massen. Bergb.
Mend. &Schwrt.
Nphm. Koch&Co.
Neue Bod.-A.-G.
Niederl.Kohlenw
Nordd. Wöllkam.
Oberschl.Eisb.B.

do. Eisen-Ind
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln.Cem.-W.
Orenst.&Koppel
Phönix. Lit. A. >
Pos. Sprit-A.-G,
Rhein-Nassau >
Rhein.Stahiwerk
Rh.-Wstf. Kalkw,
Riebeck,Mont.W
Romoach. Hütt.
RositzerBraunk.

do. Zuckerf.
üächs .Gussstahl
Sangerh. Masch.
ScnlegelBrauer.
Schles . Cement

do. Zinkhütte
Schub. & Salzer
Schuckert Elekt.
Schulz-Knaudt
SiemensGlasind
Siem. & Halske
Spinn & 8. abg,
Stadtberg . Hütte
SteinsHohenslz.
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.
Ver.Cöln-Rttw. P
Victoria Fahrrad
Vogt & Wolff.

336 .00b lYorwohl.Portl .C.

12
18
10
20
12
14
23
11
6

18
4
0
6

12
17
7

38
8
8
6

10
84

10
10
7
6
9

17
14
16
10
18
26
12
10
9

12
14

3
20
10
104
134
21
30

5
11
16
10
3
0
5

14
10
18
8

11
18

82 .506
145 .006
203 .0086
309 .0086
218 .5086
273 . 10b
161 . 80b
195 .756

83 . 506
171 .60oG
106 . 7586
263 .006

67 . 106
94 .90b

240 . 256
190 .506
133 .5086

5 .786
519 .006
109 . 706
124 .00b

102 .006

167 . 256
192 . 60b
181 . 00t >c
323 .006
245 .00bG
17 3 .00OÜ
127 .0086
193 .906
185 .0086
201 . 756
112 . 006

427 .00b
315 . 10oC
103 . 90b
150 . 506
238 .25b
168 .50oG

60 .006
100 .008
105 .0086
242 . 006
147 . 75b
240 .0086
115 .756
190 .100
207 .750

WarstCrub. V.A. 9
Wenderoth. . . b
Westeregel.Alk.15
Westfalia Gern.20
Westf. Drahtind.15
do Kupferwk.8
do Stahlwerk4

WickingCement12
Wickrath Leder10
Wicki. Küpper. 14
Wiel. &Hardtm.6
WilkeGasom.V.A. 8
WittenerGussst.20
ZeitzerMaschin.10
ZeilsiorF-Verein6

Aach. Kind.
ArgoDpfsch
AllgBrlOmn.

7
5
5

AllgLok.u.St 74
Brnsch. Str. bi
Bresl. El. B. 5
do.Strasso. 11
Cassei.Strb 4
Elkt. Hochb. 44
Gr.Brl.Strb 8
Hmb. Packf 10

«j do.Strasso 10
Hann.St.V./ 1

oo Magdb. Str
Hansa. Dpt
Nrdd. Lloyc

Iv.Eisb.B. VA

84
6
84
4

125 . 5086

80 :5086

87 .000
.49 .2580
81 . 100

100 . 503
125 . 10b»
166 . 7580
131 .7080
183 .000

67 .5088
160 .500
128 . 0080
116 .25b

68 .000

Wechsel-Kurse.
Amsierd-R«T. 5 169 .45b
BrüssuAnt8 1. 5 81 . 10«
Kopenhag.8 1. 6 112 .25 B
London. . 87. 4 20 .4451«

do. . . 3 M. 4 20 .27580
NewYork. 4 . 195B
Paris. . . 87. 3t 81 . 30öS
do. . . 2 M. 34

Wien. . . 8 r. 5 85 .00B
do. . . 2M. 5

Ital.Plätze10 1. 5 81 .35«
Petersbrg. 01. 7 —

Sold, Silber, Banknoten.
16 .31?20 Frants-StOcke

Sover. igns pro St.
NeuRussGoldp1OOR
AmortkanischeNoten
BelgischeNotes
EnglischeBenkn. H.
Franz:Bankn. 100 fr.
Holland. Banknoten.
Oesterr. Not. 100 Kr 85 . 15b
Ruse. Noten100 Rbl.
ioll-Coupoos.kleine

20 .415b
215 .70b

4 .185b
81 . 10b

20 .445b
81 . 50b

169 . 55b

21S ^ 0b
j
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Unser Drückeberger.
EluJ meinem Kriegstagebuch von 1870.

Vvn Fred Vincent.
cFvrtsetzuug.) (Nachdruck Lrrho.ru.)

" Das „kleine Frühstück̂', bei dem die Honoratioren
der ganzen Umgegend unsere Wirte machten, verdiente!
weder der Reichhaltigkeit noch der Güte des Gebotenen
nach diese Bezeichnung. Dagegen unterschied es sich aufs
vorteilhafteste von manchem großen , das ich vor- und
nachher mitgemacht habe, durch die schöne Herzlichkeit,
die zwischen den Vertretern der verschiedenstenLebens¬
stellungen herrschte, die voneinander meistens nicht
einmal die Namen kannten. Und vor dieser „gemischten"
Gesellschaft hielt ein kleiner alter Herr vvn beneidens¬
werter Nundlichkeit und weit mehr Patriotismus als
Stimme eine herrliche Rede. Wenn dabei sein Organ
auch hier und da bei besonderen Kraststellen umschlug
und eigentümliche quiekende und glucksende Laute von
sich gab, so beeinträchtigte das die Wirkung nicht im
geringsten, denn diese war eine ehrliche, stürmische Be¬
geisterung, und so tranken wir auf den Sieg der ver¬
einigten deutschen Waffen und — zum ersten Mal —
aus die für alle Zukunft feststehende Einigkeit ihrer
Träger . Da noch weitere Reden gehalten wurden , so
steigerte sich die Begeisterung, und im direkten Ver¬
hältnis zu ihr stand die Zeitdauer des Frühstücks.

Gut war eS aber jedenfalls , daß der auf das Früh¬
stück folgende letzte Teil unseres Tagesmarsches nicht
mehr gar zu lueit war, denn die Begeisterung unserer
Leute hatte schon sehr bedenklich sich zu verflüchtigen
angefangen, als wir in unsere Quartiere einrückten.
Das Exerzieren an diesem Abend siel uns allen merk¬
würdig schwer.

Ganz ähnlich verlief der dritte Marschtag, denn
auch am 27. Juli kamen wir nicht „ungegesse uu un-
getrunke" durch. Insofern lag an diesem Tag der Fall
ungünstiger für uns , als wir das Frühstück' nach kaum
beendigtem ersten Drittel unseres Tagemarsches zu über¬
winden hatten . Und nach demselben erlebte auch unser
Feldwebel seinen ersten Triumph über den Gefreiten!
Tilmanns , worauf er schon an den beiden vorhergef-
gangenen Marschtagen sehnsüchtig gewartet hatte.

Wir waren schon fast zwei Stunden in glühendem
Sonnenbrand auf der staubigen Landstraße marschiert,
kein Lüftchen regte sich und wie mechanisch setzten die
Leute einen Fuß vor den andern . Aller Frohsinn , aller
Humor schien erloschen, und ich blickte mit Besorgnis!
im Vorüberschreiten in die Sektionen hinein. Obgleich!
wir die Kragen, sowie die beiden obersten Rockknöpf«
schon längst hatten öffnen lassen, bemerkte ich hin und
toieder, besonders bei dem Gefreiten Tilmanns , unter
dem grauen Staubüberzug des Gesichts jene bläulich-,
grüne Farbe , die, wie ich leider aus Erfahrung wußte,
das Vorzeichen des Hitzschlages ist. Gegen diesen
aber hilft bekanntlich nur das rechtzeitige Trin¬
ken einer . möglichst großen Menge frischen

Wassers- Bei den meisten Leuten -war die Gefahr da¬
durch verursacht, daß sie zuviel von dem ungewohnten
Wein zu sich genommen, während Tilmanns , wie ich
später erfuhr , aus übergroßer Vorsicht, um nicht aus-
spannen zu müssen, keinen Tropfen davon getrunken
hatte , und etwas anderes war nicht zu haben gewesen.
Die beiden Extreme hatten also dasselbe Resultat ge¬
habt. Aus meiner Besorgnis riß mich der Anblick
eines Dorfes hin, das in geringer Entfernung vor uns
auftauchte. Ein Dorf ohne Brunnen war undenkbar.
Ich eilte von Sektion zu Sektion , aufmunternd und
ermahnend, im nahen Dorfe recht viel Wasser zu trinken.
Aber als wir die Ortschaft erreicht hatten , da lag zwar
gar bald vor uns ein stattlicher Laufbrunnen — ob
aber auch nur ein einziger von uns mit Wasser seinen
Durst gelöscht hat , das habe ich nicht feststellen können,
denn überall standen Männer mit „Stützen " und — ich
habe kein Wasser getrunken.

Als wir den Ort im Rücken̂ hatten , waren die
bedrohten Anzeichen verschwunden, Stimmung und Hal¬
tung der Leute war vortrefflich, und munter ging es
vorwärts . Auch Tilmanns , dem man tags vorher gegen
Ende-des Marsches die Anstrengung deutlich angemerkt,
machte jetzt wieder einen frischen Eindruck, denn sein
Gesicht zeigte eine leichte gesunde Röte, und seine Augen
glänzten vergnügt.

„Na , Tilmanns, " rief ich ihn an, als ich wieder
nach vorne ging, „Sie sehen ja merkwürdig mobil heute
aus . Das Marschieren scheint Ihnen vorzüglich zu be¬
kommen."

„Jawohl , Herr Leutnant !" erhielt ich zur Ant-
wort . „ Ich .habe mich, rascher wieder eingewöhnt, als ich
selbst geglaubt habe. Heute könnte ich noch stundenweit
marschieren.

Noch war indes keine halbe Stunde vergangen,
da kam der Feldwebel eilig an mich heran und brachte
mir die völlig unerwartete Meldung : „Soeben ist der
Gefreite Tilmanns umgefallen, Herr Leutnant . Das
Verzieren der Chausseegräben geht los !" Trotz des brum¬
migen Tones der Meldung war eine gewisse Genüge
tuung in demselben nicht zu verkennen, war doch seine
Voraussetzung so rasch in Erfüllung gegangen.

„Was ? Umgefallen? Der Gefreite ? Alle Hagel,
da muß etwas Ernsthaftes los sein. Kommen Sie mit,
Feldwebel !" und ich eilte zurück. Richtig, dort stand der
Sektionssührer , und daneben im Graben saß der Ge¬
freite, doch schlimm sah die Geschichte nicht aus , wenig¬
stens nach dessen blühender Gesichtsfarbe zu urteilen^

„Donnerwetter , Tilmanns ! Was machen Sie denn
auf einmal für Geschichten? Wo fehlt's denn
eigentlich?"

Das war nun allerdings leichter gefragt , als be¬
antwortet , denn weder der Gefreite selbst noch der in-,
zwischen herangekommene Lazarettgehilfe wußten eine
befriedigende Auskunft zu geben; das Allgemeinbefinden
ließ nichts zu wünschen übrig , nur die Beine lvareN
bleischwer und versagten einfach den Dienst, sie waren
„inkohärent " geworden. So meinte wenigstens unser;



Vlter Ŝtabsarzt , mit seinem trockenen Humor , als er,
ohne abznsteigen, nach einem kurzen Blick auf den Ma¬
roden veror^uete : „Auf den Wagen ! Im Quartier
ordentlich essen und schlafen, daun ist der Mann heute
abend wieder auf dem Damm !" Mit einem kurzen Wort
der Aufklärung an mich ritt er weiter, und auch ich
suchte, vollständig beruhigt über den rätselhaften Vor¬
fall , so rasch wie möglich meine Kompagnie wieder
einzuholen.

„So 'n Drückeberger! ' knurrte Schmidt , als wir auf
»inserm Platz augelaugr und er wieder zu Atem ge¬
kommen war. ,̂Hat 'S doch durchgesetzt, daß er sich nach-
isahren lassen darf . Sieht aus ivie's blühende Leben
und legt sich in den Graben ! Wird 's jetzt wohl öfter
probieren , tvo'S ihm das erste Mal so gut geglückt ist.
Können UNS nur gleich 'nen Extrawagen für den Herrn
Tilmanns zulegen."

„I »» , Feldwebel," besänftigte ich. „Der hat bis
heute abend längst ausgeschlafen."

„Wie meinen der Herr Leutnant ?" fragte der Ge-,
strenge verständnislos.

„Ich meine, daß Sie recht hatten , — daß der
Gefreite Ttlmauns absolut keinen Wein vertragen kann,
oder besser gesagt, daß in eine Pfälzer Stütz ' mehr Wein
hineingeht , als ' der Gefreite Tilmanns zu vertragen
vermag !"

Einen Augenblick sah mich Schmidt an , als sei er
.nicht sicher, ob ich im Ernste spräche, dann aber legte sich
ein Ausdruck iuiiigstcn Begreifens über seine Züge, und
ohne mir in Worten eine Erwiderung z»: geben, begann
er leise den „Alten Dessauer" vor sich hinzupfeifen.
Unser ganzes Bataillon aber kam an diesem Tage in die
vorzüglichsten Quartiere in Deidesheim, und als am
anderen Morgen der Feldwebel ansgeschlafen hatte —
was ihm übrigens , ebenso wie manchem anderen von uns,
recht notgetan — da mochte er den gestrigen Zwischen¬
fall doch in einem milderen Licht betrachten, denn ich
hörte ihn dem Gefreiten zurusen : — „Na, Tilmanns,
wieder in der Reih ' ? — Ja ? — Schön ! Bitte mir
aber ans , daß sich Ihre Beine heute nicht wieder 'ne
Insubordination vor versammeltem Kriegsvolk er¬
lauben." ' ... . . . .

Mit dem 28. Juli nahmen die Neisemärsche und die
guten Quartiere ihr Ende, denn das kleine Rülsheim
(in der Nähe von Germersheim ) hatte unserer ganzen
Brigade Unterkommen zu gewähren, und zwar bis zum
2. August. Dieser Zeitraum , in welchem sich der Auf¬
marsch der Dritten Armee vollzog, deren Oberbefehl
der Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen am 30.
Juli übernahm , wurde von uns gewissenhaft ausge-
,nützt : morgens Exerzieren, nachmittags Felddienst ! So
waren wir am 2. August abends soeben erst bei strömen¬
dem Gewitterregen bon einer solchen Ucbung eingerückt,
da jagte, „das; Kies und Funken stoben", eine Hnsaren-
vrdonnanz mit den: in solchen Momenten üblichen
Iff -Brief vor das Brigadestabsquartier , und unmittelbar
darauf bereiteten die vier Signalnoten „Das Ganze"
Unserem militärischen Stilleben ein jähes Ende.

Mit einbrechender Dunkelheit trat das Regiment
seinen Marsch an : Artillerie , Kavallerie und andere
Jnfanterietruppen , die neben der Straße ausgestellt
waren, deren .Abzeichen wir aber nicht mehr zu er¬
kennen vermochten, schlossen sich an, und in unabsehbarer
Kolonne ging es auf steinigen Feldwegen in die Nacht
hinaus , der französischen Grenze zu. Einzelne Ort¬
schaften wurden passiert, deren Häuser erleuchtet waren,
und vor den Türen standen die Bewohner und sahen
mit Ivachsendenr Staunen auf die unendliche Reihe von
Soldaten , Pferden , Geschützen und Wagen, die schwei¬
gend in dem engen Lichtkreise vor ihnen erschienen und
ebenso wieder verschwanden. Kaum ein Kommando oder
Zuruf wurde laut , weiter ging es, immer weiter —
niemand außer den höchsten Führern kannte das Ziel
hes Marsches.

Mitternacht war vorüber . Da zeichnete sich am
helleren Horizont ein Walddunkel ab, und zu beiden
Seiten bogen die Truppen von der Straße ab, mar¬
schierten guf, und während einzelne Kompagnien noch
aus verschiedenen Wegen bis in den Wald vorrückten,
wurden die Gewehre zusammengesetzt und das Gepäck
neben denselben abgelegt. Wir waren in unserem ersten
Kriegsbrivak in der Gegend von Rohrhach und nahe
der Grtztkze angelangt . Eine Weile hörten wir noch
hintev UM auf den Feldern das schwere Rollen der
Esschütze, das. vereinzelte Wiehern der Pferde dann

aber ' tvurde es ruhig über dem dunklen Lager — Feuer
durfte nicht angezündet werden — dem letzten Lager
auf deutschem Grund .und Boden.

Leuchtend klar stieg die Sonne am nächsten Morgen
am blauen Augusthimmel empor und spiegelte sich in
den Tausenden von blanken Helmen, in den blitzenden
Waffen der gewaltigen deutschen Armee, die hinter dem
dunklen Grenzwalde aufmarschiert war, um den frevel¬
haften Angriff auf deutsche Ehre, ans deutsches Gebiet
blutig zurückzuweisen. Und jeder einzelne in dieser Armee
kannte nur einen Wunsch, nur einen Gedanken: Vor
warts ! an den Feind ! um selbst zu erproben, ob der
befürchtete Elan der kriegsgewohnten Troupiers des
Kaisers Napoleon deutscher Tapferkeit in Wirklichkeit
so weit überlegen sei!

Allein der Befehl zum Vorgehen ließ auf sich warten.
Immer hoher stieg die Sonne und sandte ihre Strahlen
auf die schattenlosen Felder herab, auf welchen wir
noch immer im Biwak lagen und stundenlang der Wasser¬
träger harrten , die von allen Seilen in langen Reihen
zu den wenigen Brunnen der umliegenden Ortschaften
gezogen kamen und nur nach langem Warten das er¬
quickende Naß erlangen konnten. Mittag war vorüber
und wir hatten abgekocht, Appell gehalten usw., und nur
langsam schlichen die Stunden vorüber . Wohl ritten
Kavallerieabteilungen auf den Wegen in den Wald vor
uns hinein und kamen in kurzem Trab zurück, aber
nichts verlautbarte , immer noch nichts ! Der Feind ließ
sich nirgends blicken, und der Befehl für uns blieb
aus . Am Nachmittag endlich hieß es, wir würden voraus¬
sichtlich bis zum nächsten Morgen in unseren Stel¬
lungen bleiben, und nun gingen wir daran , uns aus
Aesten und Zweigen Schutzhütten zu bauen, denn nach
dem heißen Tage begannen sich wieder Gewitterwolken
zu zeigen. Der Himmel umzog sich immer dichter, allein
noch fiel kein Tropfen, und da es auch nicht viel kühler
wurde, so saßen wir noch lange in der schwachen Be¬
leuchtung einzelner Kochfeuer, bevor wir unter unsere
Lanbdächer krochen.

Es war noch so dunkel, daß man nicht die Hand
vor den Augen erkennen konnte, .als eS in unserem
Lager anfing lebendig zu werden, denn wir hatten eine
im Biwak wenig beliebte Zugabe erhalten — Regen.
Daß aber gegen einen richtigen Landregen ein leichtes
Lauödach auf die Dauer keinen ausreichenden Schutz
gewährt, ist eine' Erfahrung , die wir in den frühesten
Morgenstunden des 4. August sehr rasch zu unserem
Leidwesen machen mußten. Auch die Hütte, welche die
sämtlichen Offizierdiensttuenden unserer Kompagnie mit
Einschluß des Feldwebels beherbergte, machte von der
allgemeinen Regel durchaus keine Ausnahme , vielmehr
schienen die dicken, ans den Blättern sich ansammelndcn
Tropfen mit unheimlicher Sicherheit stets den empfind¬
lichsten unbedeckten Körperteil der Schläfer , das Ge¬
sicht, sich auszusuchen, um mit derbem Klatsch darauf
hinabzustürzen. So traf anch den Feldwebel Schmidt,
ein solcher sogenannter Tropfen — „der reine Wasser¬
fall" , klagte der Getroffene nachher — an einer Stelle,
die ganz besonders empfindlich gegen Wasser war ; er
siel dem Schnarchenden nämlich zwischen den leicht ge¬
öffneten Lippen hindurch direkt in den Hals . Die Wir¬
kung war geradezu zauberhaft , denn laut pustend und
schnaubend sprang der korpulente Herr mit ungeahnter
Gewandtheit auf bte Füße , und da er dabei an eine der
Hauptstützen der Hütte anrannte , so entlud sich eine
derartige Traufe auf uns andere, daß wir schleunigst
seinem Beispiel folgten.

Es war gerade ein Uhr, als wir unser triefendes
Obdach im Stich ließen, und die Situation in der.
stockfinstern Nacht und im strömenden Regen zeichnete
sich trotz der schwülen Temperatur nicht durch Gemüt¬
lichkeit aus , allein sie wäre ohne die Findigkeit von
Tilmanns sicher noch ungemütlicher gewesen. Der Ge¬
freite hatte sich am Abend eine Hoftür „ausgebcten"

die erste kriegsmäßige Umschreibung für das Requi¬
rieren aus eigenem Antriebe in diesem an solch humo¬
ristischen Schlagwvrten so reichen Feldzug — um die¬
selbe als Dach gegen den erwarteten Regen zu be¬
nützen. Als derselbe aber dann wirklich cingetreten,
war ein in der Dunkelheit ruhelos Umherirrender auf
das Dach und mit diesem auf den Gefreiten gesallen,
der nun eingesehen, daß ihm ein weiteres gedecktes
Dasein nicht gegönnt werden würde. DennoA wurde
die Tür ihrer ansänglichen Bestimmung nicht ganz ent¬
fremdet, denn jetzt loderte unter ihrem Schutze ein Feuer
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ouf, das so erfolgreich genährt Kurde, daß das Kaffee*
brauen bald in höchster Blüte stand, und wir rasch
genug über die nächsten zloei Stunden hinwegkamen.
Das Signal „An die Gewehre!" machte kurz nach drei
Uhr der Situation und dem Humor gleichzeitig ein
Ende, denn wir waren zur Avantgarde befohlen und
mußten sofort antreten.

Immer noch int strömenden Regen ging es unauf¬
haltsam vorwärts auf sandigen Waldwegen, über auf-
gewcichte Feldwege, durch Dörfer hindurch wieder in
den Wald hinein, in einem Eilmärsche, der uns endlich
gegen neun Uhr bei der Bienenwaldshütte an die Lauter
und damit an die französische Grenze brachte. Schon
seit einiger Zeit hatten wir geglaubt, von der rechten
Flanke her Geschützfeuer zu hören, als wir aber jetzt
mit jubelndem Hurra die Grenze mit ihrem Flüßchen
und den dahinterliegenden , gut ausgebauten , merkwür¬
digerweise aber nicht vom Feinde besetzten Erdwerken
überschritten hatten , da scholl deutlich der Kanonendonner
aus der Gegend von Weißenburg zu uns herüber . Die
rechte Flügelkolonne unserer Armee, die Bayern , mußten
dort auf den Feind gestoßen sein. Doch wir wollten
auch dabei sein, und als wir nun die große Lautcr-
burg-Wcißcnburger Landstraße erreicht hatten , ging es,
ohne nur einmal ' anzuhalten , im Geschwindschritt eine
gute Stunde lang auf den Lärm der Schlacht zu.

Hier auf der vorzüglich gehaltenen Staatsstraße
war es uns Zugführern erst wieder möglich, uns etwas
näher um den Zustand unserer Leute zu bekümmern,
und wir bemerkten zu unserer Freude, daß sie sämt¬
lich mit Ungeduld dem ersten Zusammentreffen mit dem
Feinde cntgegensahen. Zwar hatte der forcierte Marsch
bei der großen Hitze — denn seit ungefähr acht Uhr
hatte der Regen aufgehört , und die Augustsonne stach
erbarmungslos herab — sehr ' hohe Anforderungen an
ihre Leistungsfähigkeit gestellt, und die körperliche An¬
spannung war deutlich auf manchem Gesicht zu lesen,
aber trotzdem blieb kein einziger zurück. Auch Tilmanns
nicht, der am wenigsten seine große Ermüdung verbergen
konnte und beständig die eine Hand unter den gerollten
Mantel geschoben hielt, um den Druck desselben auf
die Brust zu lindern . Ich war sofort neben ihm und
sprach ahm ermutigend zu:

„Geben Sie mir mal Ihr Gewehr her, Tilmanns,
tlnd nehmen Sie den schweren nassen Mantel ab, der
schnürt Ihnen ja den Atem weg. Nur immer Courage,
Mann ! Sie werden mir doch heute nicht ausspannen
wollend _

„Gewiß nicht, Herr Leutnant ! Solange mich meine
Beine tragen , bleibe ich nicht zurück!"

„Na , na," mischte sich der Feldwebel mißtrauisch
ein, „die Beene, die werden doch woll nicht! Denen
ist doch sicher keine Pfälzer Weinstütz' zu nah ' ge¬
kommen?"

„Es geht jetzt auch schon wieder viel .besser, Herr
Feldwebel. Nur der Mantel , der hat mich so furchtbar
gedrückt!" Und wirklich schien sich der Gefreite zusehends
zu erholen, seitdem ich ihm die Flinte trug und er
nach Abnahme des quälenden Ausrüstungsstückes wieder
freier atmen konnte.

Links ab von der Landstraße bogen wir jetzt, und
nach einem weiteren Marsch von einer halben Stunde
bergauf über Felder und zuletzt mit einer scharfen
Rechtsschwenkung durch einen Busch hindurch, traten
nur in Angriffskolonnenformation auf den freien Hügel¬
kopf hinaus . „Gewehr ab ! Nieder !" kam das Kommando.
Bor uns lag ein weites Tal , in dessen Grund sich die
französischen Schützen längs einer Straße eingenisteh
hatten, und uns gegenüber auf zivei Anhöhen sahen
wir ihre Kolonnen massiert, Geschütze und Mitraillensen
aufgefahren . Wir hatten den rechten Flügel der feind¬
lichen Aufstellung umgangen , denn die Höhen vor uns
waren der mit Weinbergen bestandene Schafbusch und
dahinter der von starken Gebäuden, einem Gehöfte und
einem festungsähnlichen Schlosse gekrönte Gaisberg . Von
Weißenburg selbst war nichts zu sehen, wohl aber konnten
wir aus den: heftigen Geschütz- und Gewehrfeuer auf
das hitzige Gefecht schließen, das dort entbrannt war.

Viel Zeit , um Geländestudien zu machen, wurde
uns übrigens nicht gelassen, denn die Herren Tirailleurb
da unten hatten uns bemerkt und benützten die Gelegen¬
heit, ihre überflüssigen Patronen möglichst schnell los-
znwerden. Das war wenigstens der ganze Erfolg , den
sie mit ihrem Schnellfener erzielten, mit dem sie aus
mindestens 1500 Meter Entfernung das ..üerickießen"

rröffneten . Verluste verursachte Uns dasselbe nicht, da¬
gegen hatte es den Vorteil für uns , daß unsere Leute
sich an das unheimliche Pfeifen der Kugeln gewöhnten
und rasch die Ueberzeugung gewannen, daß Schießen
und Treffen zwei sehr verschiedene Dinge sind. Da
indes von einem „Hinschießen" unsererseits bei dieser
Entfernung keine Rede sein konnte, so befanden wir
uns bald im vollen Avancieren , wobei die ganze Kom¬
pagnie ausgeschwärmt war.

Als droben am Waldrand der Befehl zum Vor¬
gehen gegeben wurde, und ich bei dem „Auf !" unseres
Premiers vor die Mitte meines Zuges eilte, war plötzlich
hinter mir einer meiner Leute zusammengebrochen. Beim
Umwenden hatte ich eben noch gesehen, wie sich der
Lazarettgehilfe über den regungslos daliegenden Ge¬
freiten Tilmanns beugte, dann waren mir vorwärts
gestürmt. Wenige Minuten später — wir waren gerade
in einem kleinen Hohlwege angelangt , wo wir die Tor¬
nister ablegten — hatte uns der Lazarettgehilfe wieder
eingeholt, was mich in der Annahme bestärkte,
wir den unglücklichen Gymnasiallehrer als ersten Ge¬
fallenen auf die Verlustliste würden setzen müssen. Der
erste Gefallene ! — ein nicht zu beschreibendes Gefühl
durchrieselte mich vom Kops bis zu den Füßen bei
dem Gedanken, wie viele weitere am heutigen Tage
dem ersten noch zugesellt werden würden, vielleicht ich
selbst.

„Tot ?" fragte ich halblaut.
„Ohnmächtig , Herr Leutnant !" kam laut und be¬

stimmt die Antwort.
„Was ?" fragte ich nochmals, aber scharf. „Ohn¬

mächtig ! Nicht einmal verwundet ?"
„Keine Spur ! Nicht angekratzt: glatt ohnmächtig!"

Fast hätte ich mich meiner Gefühlsumwandlung ge¬
schämt, bis ich in die mir wie belustigt zngekchrten
Gesichter meiner Leute blickte; da aber brach der Feld¬
webel los:

„Jawoll , Herr Leutnant, - einfach ohnmächtig ! Da
haben Herr Leutnant den Drückeberger! Aber ich habe
es ja gleich gesagt, Herr Leutnant , sobald es knallt,
fällt der um und bleibt liegen. Das ist die richtige
Sorte ; so feine Herren haben zarte Nerven, Herr
Leutnant ."

„Donnerwetter , Feldwebel, lassen Sie mich zufrieden
mit Ihrem ewigen: Herr Leutnant ! Ich wollte . . .">
Was ich eigentlich wollte, wußte ich wohl selbst nicht
recht, aber ich glaube, ich hätte dem Tilmanns mit
dem größten Vergnügen eine derartige Portion einer
Mitrailleusenladung in den Leib gewünscht, wie er sie
nur irgendwie hätte vertragen können, ohne daran zu
sterben, nur um dem Feldwebel mit seinem unvermeid¬
lichen „Drückeberger" nicht recht geben zu müssen.

Die vorderste französische Schützenkette hatte sich
auf die zweite an der Chaussee zurückgezogen, sobald
unsere Zündnadeln angefangen hatten , kräftig unter ihr
aufzuräumen , und manche Rvthose war auf dem Felde
liegen geblieben. Aber auch auf dem Abhang , den lvir
im sprungweisen Vorgehen heruntergekommen waren,
konnte man deutlich die dunklen Körper bemerken, die
den von uns zurückgelegtenWeg bezeichneten. Jetzt lagen
wir in leidlicher Deckung im Feuergefechtc höchstens 200
Schritt vor der starken feindlichen Position und war¬
teten auf das Herankommen unserer Unterstützungs¬
trupps , um dieselbe mit Sturm zu nehmen, als Schmidt,
der sich nach rückwärts umgeblickt hatte , Plötzlich aus¬
rief : „I , da soll mich doch . . . ! Ich will dem Napo-
lium heute noch die großen Stiebet ausziehen, wenn
da nicht unser Drückeberger ankommt ! Na, ich sage
kein Wort mehr !"

Es war in der Tat Tilmanns , der mit vollem
Gepäck abwechselnd im kurzen Laufschritte und im Schritt
halbwegs zwischen uns und den mit schlagenden Tam¬
bours geschlossen anrückenden Unterstützungstrupps über
das vom heftigsten feindlichen Feuer bestrichene Feld
herankam. Als er mich erkannte, ging er mit angefaßtem
Gewehr ruhig auf mich zu ; offenbar wollte er sich
vorschriftsmäßig bei mir melden. Das aber war mir
doch, trotzdem ich mir selbst eine gute Dosis kaltblütige
Ruhe zutraute , zu arg , und ich schrie ihn an:

„Donnerwetter , Herr , sind Sie denn toll geworden?
Scheren Sie sich in die Deckung hinein und legen Sie
Ihren Tornister ab!"

„Zu Befehl, Herr Leutnant !" und damit blieb er
stehen und sing syne besondere Eile an, die Tornisters
riemen loszuhaken. . —



„Schockschwerenot, Herr ! In die Deckung sollen Sie
sich hineinscheren! Haben Sie mich verstanden?"

„Zu Befehl, Herr Leutnant ! Aber das lohnt sich
doch kaum mehr der Mühe. Wir gehen ja eben zur
Attacke vor.

Seine Gelassenheit machte mich ganz wild ; allein
er hatte recht, die geschlossenenHalbbataillone waren
in gleicher Höhe mit uns angelangt und im „Marsch-
Marsch ! Hurra !" ging's zum Sturmvngriss über, dem
die Franzosen trotz tapferer Gegenwehr nicht standzu¬
halten vermochten. Die Landstraße mit ihren Schützen¬
gräben befand sich in unseren Händen, während der
Feind in fluchtartigem Rückzug durch die Weinberge
seine Hauptposition auf den Hohen des Gaisberges zu
gewinnen suchte. Unsere nachdrängenden Schützenzüge
wurden in der Verfolgung sehr dadurch gehindert , daß
die Weinbergspfähle — loie in ganz Elsaß und
Lothringen üblich— reihenweise oben durch Querstangen
verbunden waren , während die Franzosen die Gelegen¬
heit offenbar besser kannten und sich rasch durch vor¬
her gebrochene Lücken und Durchgänge zurückzogcn.
Eine Zeitlang wechselten wir noch einige Schüsse mit
ihnen, dann waren sie außer denr Bereich unserer Ge¬
wehre und verschwanden mit unbegreiflicher Geschwin¬
digkeit. Ich hatte gerade zu meinem großen Aerger
die unangenehme Entdeckung gemacht, daß mein Zug
in diesem heimtückischen Weinberg gänzlich anseinander-
gekommen war , als mir der Feldwebel zurief, daß er
einen Durchgang gesunden habe. Schleunigst rief ich
von meinen Leuten herbei, was sich gerade in der Nähe
befand — es waren allerdings wenig mehr als ein
Dutzend Mann — und gemeinsam mit Schundten führte
ich sie in völliger Hast vorwärts.

Mehrere hundert Schritt waren wir fast im Lauf¬
schritt dem ansteigenden Weg gefolgt, als wir plötzlich
am Rand einer schmalen, grasbewachsenen Mulde stan¬
den, die sich nach dein Gaisberg hinüberzog. Mir war
sofort klar, daß diese günstige Bodensalte unseren Geg¬
nern die beste Gelegenheit geboten hatte, sich schnell
und unbemerkt rückwärts zu konzentrieren, denn un¬
mittelbar vor uns befand sich ein Trupp von mindestens
60 französischen Infanteristen in beschleunigtem Rückzüge.
Einen Augenblick stutzten sie bei unserem unerwarteten
Erscheinen, dann aber gingen sie sofort zum Angriff
über , dessen Ausgang bei unserer bedeutenden Minderheit
kaum zweifelhaft sein konnte. Bon beiden Seiten knallten
Schüsse — zwei meiner Leute sielen, und ich wurde
an der linken Hand verwundet — ea avant ä l’attaquei
feuerte ein alter Scrgeantmojor seine Kameraden an,
und mit aufgepflanztem Jatagan stürzten sie sich auf
uns . -Jetzt kam uns zu statten, was vorher beim Avan¬
cieren so sehr hinderlich war, denn die miteinander;
verbundenen Weinbergspsähle machten es den Franzosen
schwierig, uns zu umzingeln, so daß wir dem ersten
Anprall standzuhalten vermochte«. Ein wilder Kamps
entspann sich an denk schmalen Weinbergszugang , den
unser kleines Häuslein besetzt hielt — ein Kampf mit der
blanken Waffe. Mann gegen Mann . Die Erbitterung
auf beiden Seiten hatte ihren Höhepunkt erreicht. Wir
wehrten uns wie die Verzweifelten, doch konnte es
nur noch Sekunden dauern , bis wir der Uebermacht
unterliegen mußten. In diesem Augenblicke krachte aus
nächster Nähe eine kleine, aber wohlgezielte Salve den
Franzosen so wirksam in die Flanke, daß sie sich nach
denr neuen Gegner umsahen, allerdings nur einen Äugen-
blick lang , aber dieser war entscheidend. Blitzschnell hatte
ich den Revolver herausgerissen und den Sergeantmajor,
Unseren entschlossensten Feind, zusammeugeschossen, wäh¬
rend der Feldwebel einen anderen niederstach. Eine
zweite Salve folgte, und unmittelbar danach brach in
der Vkulde eine meinem Häuflein nicht sehr überlegene
Abteilung rneines Zuges mit lautem Hurra auf die
Ueberraschten ein, und als nun auch unser Hurra er¬
schallt, da warfen die Franzosen die Gewehre weg und.
baten mit aujgehobenen Händen um Pardon.

(Schluß folgt.)

Humor.
Tie schönste Figur.  Naiver Backfisch: „Welche

Figur in brr Quadrille finden Sie am' schönsten, Herr Herz-
lieb?" --- Kerlieöter Jüngling : „Tie Ihre , teure Lilli!"

Ab g cs ch üttclt.  Ein Prosessor der Naturwissest-
schasten wurde von einem seiner Hörer oft durch alberne
und überflüssige Fragen gestört. Eines Tages hatte der
Student den Bortragenden wieder mehrere Mate durch Be¬
merkungen und Zwischeusragcnunterbrochen und fragte
schließlich: „Herr Prosessor, wie lange kann ein Lebewesen
ohne Gehirn existieren?"

„Ich weiß wirklich nicht genau," war die Antwort des
Professors. „Wie alt sind Sie denn, Herr £.?"

* 1

Verschiedene Wirkt » g. „Warum weinst du denn,
Helene?" fragte der zärtliche Gatte.

„Ach, Karl," schluchzte sie, „ich habe eben die Briefe ge¬
lesen, die du mir -als Bräutigam geschrieben hast!"

„Merkwürdig," meinte er, „ich habe sie neulich auch ein¬
mal in die Hand bekommen und hineingeguckt, aber t ch habe
darüber lachen müssen,"

Der entflogene Kanarienvogel,  Dame:
„Was willst du denn, mein Junge ?"

Der kleine Fritz mit einer Katze auf dem Arm: „Ich
wollte mir gern die Belohnung holen, die Sie dem ver¬
sprochen haben, der Ihnen Ihren Kanarienvogel wieder¬
bringt."

Dame: „Wieso denn, du bringst doch da eine Katze," '
Fritz: „Ja , «wer der Kanarienvogel ist drin,"

Arrfiösung des Rebus aus voriger Rummrr:
Bei tauben Ohren ist die Predigt Verloren.

jAuslösung folgt in nächster Nummer.)
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